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COBURG STADT Was Bestatter in Corona-
Zeiten beachten müssen

COBURG STADT, SEITE 9

Schwerpunktpraxis
verkürzt Öffnungszeiten
Coburg — Wie das Landratsamt
Coburg mitteilt, gelten seit die-
ser Woche neue Öffnungszeiten
für das Corona-Testzentrum
(zentrale Abstrichstelle) sowie
die Schwerpunktpraxis (In-
fektpraxis) am Marienhaus.
Die Abstriche im Corona-Test-
zentrum finden Montag bis
Freitag in der Zeit von 14 bis 15
Uhr statt. Sie sind vorgesehen
für Patienten, die aus medizini-
scher Indikation von ihren
Hausärzten beziehungsweise
behandelnden Fachärzten an
das Testzentrum überwiesen
werden oder vom Ärztlichen
Bereitschaftsdienst (Telefon
116 117) vorgestellt werden.
„Aufgrund des bisher über-
schaubaren Patientenaufkom-
mens“ werde die tägliche
Sprechstunde in der Schwer-
punktpraxis verkürzt auf die
Zeit von 15.15 Uhr bis 17 Uhr,
teilt das Landratsamt weiter
mit. Die Sprechstunde am Vor-
mittag entfällt, am Wochenen-
de sind Sprechzeiten von 14 bis
16 Uhr. Auch für die Schwer-
punktpraxis (sie kümmert sich
um Corona- und Corona-Ver-
dachtsfälle) erfolgt die Anmel-
dung durch den Hausarzt be-
ziehungsweise den behandeln-
den Facharzt. red

Zwei Todesfälle mehr
im Landkreis
Coburg — In der Corona-Statis-
tik listete das Landratsamt Co-
burg am Dienstagnachmittag
zwei Todesfälle mehr auf: So-
mit sind bislang zehn Personen
aus dem Landkreis an oder mit
einer Corona-Infektion gestor-
ben. 93 Landkreisbewohner,
die infiziert waren, gelten in-
zwischen als geheilt – vier mehr
als am Montag. 98 Personen im
Landkreis gelten noch als
krank. In der Stadt Coburg ste-
hen 22 derzeit Infizierten 44
Genesene gegenüber. Die Ge-
samtzahl der Corona-Fälle
stieg von Montag auf Dienstag
um vier, von 263 auf 267. red

Corona aktuell

Früher redete man vom Wet-
ter. Heute erzählt man von

Friseurterminen: Der eine ha-
dert, weil er seinen Termin ges-
tern kurzfristig absagen musste
und nun erst Ende Mai wieder
einen bekommt. Die andere er-
zählt, dass ihr gleich zweimal
der Kopf gewaschen wurde:
Einmal bei der Ankunft, ein
zweites Mal nach dem Färben.
„Ich habe den XY längere Zeit
nicht gesehen und gar nicht
mehr erkannt!“, seufzt der
Dritte: Zum einen, weil der XY
bei der Begegnung Mund-
schutz getragen habe, zum an-
deren, weil anstatt des gewohn-
ten Igelschnitts nun eine Walle-
mähne das Haupt ziere. Man-
che Schnitte bilden trotz vier
Wochen ungehemmten Wachs-
tums noch so etwas wie eine
Frisur anstatt Wildwuchs. Und
es sind beileibe nicht nur die
Frauen, die die Tage bis zum
Friseurtermin zählen. „Mor-
gen erkennst du mich nim-
mer!“, ruft ein Bekannter über
den Sicherheitsabstand hin-
weg. „Morgen geh ich zum Fri-
seur. Endlich!“ sb

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED SIMONE BASTIAN

Coburg — Für viele katholische
Gläubige ist es eine reflexhafte
Handlung, wenn sie die Kirche
betreten: Sie tauchen die rechte
Hand in ein Gefäß mit Weihwas-
ser und bekreuzigen sich. Der-
zeit nicht. Die Weihwasserbe-
cken sind leer; wenn, steht Des-
infektionsmittel bereit.

Seit Montag dürfen wieder
Gottesdienste gefeiert werden.
Die Lautertaler haben das gleich
genutzt, und in Coburg fand am
Montag ein Gottesdienst zum
Beginn der neuen Stadtrats-
Wahlperiode statt.

„Es ist schon seltsam, wenn
man sich mit Mundschutz ge-
genübersteht“, sagt Dekan Ste-
fan Kirchberger, einer der Ze-
lebranten des ökumenischen
Gottesdienstes in St. Moriz.
Normalerweise erkenne er an
den Gesichtern der Zuhörer, wie
der Gottesdienst, wie die Predigt
ankommt. Der Mund-Nasen-
Schutz erlaube zwar Augenkon-
takt, aber „die Mimik fehlt. Und
damit der gesamte Mensch und
die Gemeinde.“

Doch an diese Normalität
werden sich Pfarrer und Gläubi-
ge vorläufig gewöhnen müssen.
„Das Sicherheitskonzept hat ei-
nigermaßen funktioniert“, resü-
miert Kirchberger den Gottes-
dienst am Montag. „Die Besu-
cher saßen schachbrettmus-
terartig“, bis auf die, die als Fa-
milienverband kamen. Auf
Platzzuteilung will Kirchberger
in St. Moriz auch weiterhin ver-
zichten. „Man muss erwarten
können, dass die Leute den Sinn
der Vorschriften einhalten kön-
nen – Erwachsene zumal.“

Platzwahl und Glaube

Abgesehen davon würden die
Gläubigen auch sonst ihre Plätze
sehr bewusst wählen – weiter
hinten oder weiter vorn. Nor-
malerweise, sagt Kirchberger
mit einem Schmunzeln, bleibe
die erste Reihe frei; ein großer
Teil der Gemeinde sammle sich
zwar im vorderen Bereich des
Kirchenschiffs, aber viele wür-
den weiter hinten ihren Platz su-
chen. „Das ist auch ein Aus-
druck dessen, was man im Got-
tesdienst sucht.“

70 Personen dürfen nach dem
Sicherheitskonzept einen Got-

tesdienst in St. Moriz besuchen.
Das entspreche in etwa der Zahl
der Gläubigen, die sonst, vor der
Corona-Krise, in den Sonntags-
gottesdienst kamen, sagt Kirch-
berger. Auf Anmeldungen zu
Gottesdiensten, wie es die ka-
tholischen Gemeinden prakti-
zieren, will er verzichten. „Wir
achten auf Sicherheit: Niemand
muss die Türklinken berühren,
man kann Abstand halten, man
muss Mundschutz tragen, die
Zahl der Personen ist begrenzt,
die Veranstaltung ist kurz.“ Aufs
Abendmahl werde verzichtet.
„Wenn das alles umgesetzt ist,
haben wir alles getan, um sicher
zu feiern.“

„Ein steriles Abendmahl ist
ein Widerspruch in sich“, be-
gründet Kirchberger die vorläu-
fige Aussetzung. „Es gibt sogar
Gemeinden, die den bevorste-
henden Sonntag Cantate nicht
feiern, weil Singen nicht vorge-
sehen ist.“ Dabei gehe es an die-
sem Sonntag gerade darum.

Es ist die Entscheidung der
Gemeinden, wann und wo sie
Gottesdienste feiern. Manche
Pfarrer gehören zur Risikogrup-
pe, gibt der Dekan zu bedenken.
Auch lassen sich nicht an allen
Gottesdiensten die Schutzkon-
zepte umsetzen. Manche Kir-
chen seien schlicht zu klein oder
die Durchgänge zu eng.

Katholiken wollen Anmeldung

„Durch die Abstandsregelungen
schrumpfen die Kirchen“, sagt
auch Peter Fischer, Pfarradmi-
nistrator für den Seelsorgebe-
reich Coburg. In Rödental und in
St. Augustin werden sich die
Gläubigen Fischer zufolge an-
melden müssen, wenn sie zum
Gottesdienst kommen wollen.
Das entspricht den Vorgaben des
Erzbistums Bamberg (siehe
Infokasten).

Wie viele Menschen die Got-
tesdienste besuchen werden, las-
se sich schwer abschätzen, meint
Fischer: „Für manche ist es

selbstverständlich zu kommen.
Andere sind zögerlich. Die
einen, weil sie sich gefährdet se-
hen, die anderen, weil sie keinen
Gottesdienst mit Mundschutz
wollen. Wie soll man denn da
singen?“

Gottesdienste sind erlaubt,
aber mehr auch nicht. Die Fron-
leichnamsprozessionen werden
nach Lage der Dinge nicht statt-
finden, sagt Fischer. „Schade,
denn damit sind auch viele

Pfarrfeste verbunden. Aber es
geht einfach nicht!“

Gottesdienste nach Bedarf

In der Evangelisch-freikirchli-
chen Gemeinde in Scheuerfeld
wurden am Dienstagnachmittag
Stühle gestellt, um den Kirchen-
raum dem Schutzkonzept ent-
sprechend zu gestalten. 40 bis 50
Personen werden im Gemeinde-
zentrum Platz finden, schätzt
Sebastian Thierfelder, Pastor
der Baptistengemeinde. Die et-
wa 120 Gemeindeglieder wur-
den schon informiert, dass sie
sich anmelden sollen, wenn sie
zum Gottesdienst kommen wol-
len. „Je nach Rückmeldung wer-
den wir dann einen oder zwei
Gottesdienste anbieten, so dass
alle, die kommen wollen, auch
die Möglichkeit dazu haben“,
sagt Thierfelder. „Dementspre-
chend steht auch noch nicht fest,
ob der Gottesdienst wie gewohnt
um 10 Uhr oder um 9.30 Uhr
und 11 Uhr beginnt.“

Coburg — Die Stadt habe den
Bürgern nicht vorzuschreiben,
wie sie ihre Freizeit verbringen
sollen, meint Hans-Heinrich
Eidt. Der FDP-Stadtrat bezieht
sich dabei auf das Kneippbecken
bei Ketschendorf, das als Frei-
zeiteinrichtung eingestuft wor-
den sei. Wegen der allgemeinen

Corona-Regeln ist damit die
Nutzung verboten.

„Der Schutzzweck des Infek-
tionsschutzvorschriften ist die
Verhinderung von Ansteckung
mit dem Virus, nicht die Unter-
drückung vor Freizeitbeschäfti-
gungen“, schreibt Eidt. Ein Ver-
bot müsse seinen Zweck erfüllen

und angemessen sein. Das Ord-
nungsamt „könnte zum Beispiel
fordern, dass bei der Benutzung
des Beckens die Nutzer den übli-
chen Abstand halten und Mas-
ken tragen“, schreibt Eidt. „Da-
durch kann der Zweck des
Schutzgesetzes erfüllt werden,
ohne die Nutzung zu verbie-

ten.“ Eidt greift damit ein Anlie-
gen des Kneipp- und Naturheil-
vereins auf, der eigentlich am 1.
Mai die Kneippsaison am Be-
cken eröffnen wollte. Doch wie
der Verein mitgeteilt hatte, war
der Betrieb des Beckens zu-
nächst untersagt worden. Für
Eidt allerdings ist dieses Verbot

nicht ausreichend abgewogen,
denn es besteht seiner Ansicht
nach die Möglichkeit, „durch
Hygienemaßnahmen sowohl die
Nutzung als auch den Schutz vor
Ansteckung zu gewährleisten.
Also lasst die Kneippfreunde
unter Wahrung der Hygienevor-
schriften Wassertreten!“ red

Dekan Stefan Kirchberger in St. Moriz: Viele Stühle müssen beim Gottesdienst leer bleiben, so verlangt es das Sicherheitskonzept. Im Dekanats-
büro verteilt Martina Hanisch Desinfektionsmittel an die Gemeinden. Detlev Bilek, Wolfgang Freigang und Birgit Wagner bereiten das Gemeinde-
zentrum der Evangelisch-freikirchlichen Gemeinde in Scheuerfeld für Gottesdienste vor (Foto unten rechts). Fotos: SImone Bastian (2), privat

„Es ist uns erlaubt,
Gottesdienst zu feiern.
Aber wir müssen es
nicht.“

St. Augustin
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Gottesdienste Am Sonntag,
10. Mai, werden um 10, 11.30
und um 18 Uhr Eucharistiefeiern
in St. Augustin stattfinden.

Anmeldung ist möglich unter
der Telefonnummer
0 95 61/88 35 52 zu folgenden
Zeiten: Donnerstag, 7. Mai, 18
bis 20 Uhr; Freitag, 8. Mai, 10
bis 12 Uhr.

STEFAN KIRCHBERGER
Dekan

Wer war schon?

CoKeriki

SICHERHEITSKONZEPTE Seit Montag dürfen die Kirchen wieder Gottesdienste anbieten. Das wird aber nicht überall der Fall
sein, sagt zum Beispiel der Coburger Dekan Stefan Kirchberger: Viele Pfarrer gehören selbst zur Risikogruppe.

Abstand lässt Kirchen schrumpfen

PROTEST

Stadtrat Eidt bezeichnet Sperrung des Kneipp-Beckens als „rechtswidrig“


